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itjnen bie SRücfjugSlinien abgefajnitten roerben,
treten fte ben SRücfjug an.

3H" Singriffe beftetjen meift in nädjtlid)en Ueber«
fdüen unb itjr ftauptfunftftücf in bem Beläftigen
ber Slrmee ober ber ©onootS roäbrenb beS SlRar«

fdjeS, namentlid) in Baffen. Um baljer oor itjnen

gejdjüfet ju fein, mufe man ftetS bie Slrmee ober

Brooiantfolonne mit einem bidjten ©ajroarm
Blänfler umgeben.

Bot bet Slrtillerie Haben bie SlfgHanen, roie aüe

SRaturoölter, einen tjeillofen SRefpelt. ©aHer benfen

roir audj, bafe ftdj bie ©nglänbet bie ©adje Hätten
etroaS erleichtern tonnen, roenn fte einen SHeil itjrer
gelbartiüerie burdj bie leidjten unb beroeglidjen SRa«

tetenbatterien erfefet Hätten, beten ©djüffe, bei aüet

Unfictjertjeit beS SreffenS bodj auf roilbe Bölfer,
namentlidj gegen Äaoaüerie, tiefen moralijdjen ©in«
brucf madjen.

©en SlfgHanen gegenüber Hatten bie ©nglänber
in mandjer Bejiebung leidjteS ©piel. Bon Ujret
auSgejeidjneten Slttiüetie ganj abgefeHen, roaten fte

mit Sffiaffen auSgetüftet, roeldje iHnen geftatteten,
ben geinb fdjon auf 1000 SIReter ju befdjiefeen,

roäHrenb biefer gröfetentHeilS über glinten oerfügte,
beren Sragroeite 300 SIReter nidjt übetftieg. ©ieS

gab ben ©nglänbetn ben BottHeil, iHte ©liebet bidj«

ter beifammen ju Hatten, um bie geuerroirfung noaj

ju ertjöHen, fo bafe ei ben SlfgHanen unmöglidj
rourbe, Heranjutommen unb mit ber blanten SBaffe

ju fämpfen, in beten ftanbHabung fte ben ©nglän»
betn übetlegen roaten. ©benfo bot iHnen bie SIRa«

nöotitunfäHtgfeit ber SlfgHanen ©elegenHeit, burdj
umfaffenbe Belegungen, gianfenangriffe u. bgl.
ben SBiberftanb beS geinbeS ju bredjen.

(gottfefeung felgt.)

3Riltiärj®eogfapHie btt ©djmeij. Bon ft. Boüinger,
Oberft, ÄreiSinftruftot bet VI. ©ioifion.
groeite erweiterte unb oerbefferte Sluflage. .Sütidj,
Bettag »on Oreü, güfeli & 6o. B"iS gt. 2.50.

Bei Beginn unfetet OifijietSbilbungSfajulen rool«

len roit eS nidjt untettaffen, auf biefeS ootjüglidje
SeHrbudj über bie fdjroeijerifdje SIRilitärgeograpHie

aufmerffam ju madjen. ©aSfelbe entfpriajt in
ooüftem SIRafee bem Umfang beS UntettidjtS, roel*

djet in ben OfftjierSbtlbungSfdjulen in biefem gad)

erttjeilt roirb. ©en ©djületn roie audj ben SeHtetn

gibt e8 eine oortrefflidje Sffiegeleitung. ©aS Budj

gibt eine furje unb flare Ueberfidjt über bie polU

tifdjen ©renjen, bie Slreal« unb BeoölferungSoer«

Hdltniffe, bie glufegebiete, bie Bobengeftaltung, bie

Äommunitationen unb militärifdje ©renjlage ber

gronten gegen Stallen, granfreidj, ©eutfdjlanb unb

Oefterreidj. BefonberS oerbtenftlidj ift bie genaue

©arfteüung ber ©ebirgSftrafeen. Bei bet BeHanb»

lung bet Sllpen Hätten roit bie ©intHeilung, roie

fie frütjer angenommen roar unb roie roit fie in

BolatfdjeFS Sltbeit finben, oorgejogen. ©ie ange«

nommene mag jroar ben Slnforberungen oon Klub»

biften mebt entfpredjen, ift aber — naaj unferet
Slnfidjt — füt OffijietSbilDungSfdjület ju fetjr in
baS ©injelne geHenb.

Sn ber erften Sluflage finb einige Unrtdjttgfeiten
bei Slngabe oon SBegen unb Brücfen ootgefommen.
©ieS tann nidjt übettafdjen, roenn eine folaje
Slrbeit fid) nidjt auf offijieüeS SIRaterial ftüfeen
fann. SlüeS Hat ber fterr Berfaffer nidjt felbft be«

reifen unb in Stugenfdjein neHmen fönnen. ©ie
bei ben BeHörben, roeldje am eHeften Sluffajlufe ju
geben im ©tanbe finb, eingejogenen ©rtunbigungen
reiajen nidjt auS. Oft erljält man oon ber ©eite,
roo man eS am roenigften erroarten foüte, unooü«
ftänbige ober unrichtige Beridjte. ©8 ift bieS

eine ©rfaHrung, roeldje ber Berfaffer feiner 3eit
meHrfadj madjen mufete.

©iefe geljler ber etften Sluflage finb in bet

jroeiten oetmteben, roie auS folgenber ©teüe beS

BorroortS HetootgeHt; in betfelben roitb gefagt:
„©ine eigentlidje SlutHenticttät ift biefet jroeiten Sluf«

läge burdj bie grofee ©efäüigteit beS Ibelä beä

eibgenöffifdjen topograpHifdjen Buteau, ftettn Oberft
Sodjmann, oerfdjafft rootben, bet bie erfte SluSgabe
ber ©urdjftdjt unb ber Äorreftur ber fterren eit»

genöffifajen 3ngenieur»SopograpHen ftelb, 3mfrtb,
Becfer, gaHrlänber, SReber, Sinbemann, ftaüer unb

Seuenberger unterfteüt Hat."
©ie fetjr oerbienftlidje Slrbeit tann nun ben SlfpU

ranten unb Offijieren, ja Sitten, bie fid) über bie

roidjtigften geograpljifdjen BerHältniffe unfereS San«

beS, oom militärifdjen ©tanbpunft auS, unterridjten
rooüen, beftenS empfoHlen roerben.

W tt 8 l a n b.

Seutfdjtanb. (©in -&tfefd)lag auf bet ©ifen.
b a g n ift gewiß etn feltene« (Stefgnift. SDet „ffölnet Stg-*
tvirb batübet au« SBetlfn gefcgtieben: «SBei bet ©tmlttlung bei

Urfadjen ju ben »orgefommenen (Siftanlungtn uub Scbe«fäKen

an ßffefcglag »ägrenb tei bte«fägrfgcn -Ipeibjlübungen, weldje auf

SBetanlaffung be« firiegStnlnffietium« angeftedt toetben finb, gat

fidj untet anterm ergeben, baf) tn einem Safte nie jum Sebt

fügtenbe ©tlrantung nfdjt nadj efnem SWaifcgt ober etnet Uebung,

fonbern nadj etnet ©ffenbagnfagtt eingetreten ifi. ©8 ifi babei

ntdjt betannt gewotben, ob bet betieffenbe ©olbat tn einem ©Ifcn»

bagnwagen btittct Älaffe obet in efnem jut Sßetfonenbefötbetung

elngetfcgteten (Süterwagen ftattgefunben gat. SDie SWegtjagl ber

lefetetn tft nämlidj bejüglidj einet genügenben Suftjufügtung nut

mangelgaft einge tfdjtet; bie grofjen ©cgtebetgüten an ben Sang«

fetten pnb jtoat toägienb btt gagtt geöffnet unb bfe in biefem

Sgelle be« Sffiagen« jifeenben ©olbaten finb jroat bet ©onne au««

gefefet, abet fie gaben bodj wenlgfien« efnen erfrifdjenben Suft«

jug. «Die fn bem »otbetn unb gfntttn Sgelt fifeenben ©olbaten

Pfeen jtoat im ©cgatten, bafüt ift abet iebe Suftjufugt fo gut

tefe abgefdjnftten, benn nui an wenigen (Mietwagen beftnben fia)

in biefen Sgeiten an ben Sangfellen (leine Suftöffnungen, bfe

abet entfdjieben unjuteidjenb pnb. Sffiet auf einem SWltftätjuge

einmal in folcgem, mit fdjtedjtet Suft etfüUtem Sffiagen gefeffen

gat, »Itb ble SRolgwenblgtelt einet »eimegtten Sufugt »on fit«

fdjet Suft in allen ©ütetwagen, glcicggültfg ob füt SKenfcgen«

obet Sßfetb ettan«»ott, anettennen. ©utcg anbringen teidjlicg

gtoier, butcg ©djtebläben nad) SBebatf abfoettbatei Suftöffnungen

in ben Ouerwänben bet ©ütetwagen bejw. burdj weitete SugaDt

»on tleinen Suftfdjomßeinen in ber ©ecle be« SBagen« liefe pdj

biefem Uebelftanb e teicgt abgelfen. ©tn meiften SDctlitätbefötbe«

tungen auf ©Ifenbagnen gegt efn (ütjetet ebet tängetet SWarfdj,

bei ben $er&ftübungen fogai am ©cgluf) berfelben ein ganjci

Uebung«tag »otan; bet ©olbat fommt alfo buidjfdjwtfet unb

burdjnäfjt in ben (Sifenbaguwagen unb bie ftdj gietbei oen ftttft
«gebenben feudjten »u«bünftungtu bebürfen um fe megt ein«

- 32« -
ihnen die Nückzugslinien abgeschnitten werden,
treten sie den Rückzug an.

Ihre Angriffe bestehen meist in nächtlichen Ueberfällen

und ihr Haiiptkunststück in dem Belästigen
der Armee oder der Convois mährend des Mar»
sches, namentlich in Pässen. Um daher vor ihnen
geschützt zu sein, muß man stets die Armee oder

Vrooiantkolonne mit einem dichten Schwärm
Plänkler nmgeben.

Vor der Artillerie haben die Afghanen, wie alle

Naturvölker, einen heillosen Respekt. Daher denken

wir auch, daß sich die Engländer die Sache Hütten

etwas erleichtern können, wenn sie einen Theil ihrer
Feldartillerie durch die leichten und beweglichen Ra»

kêtenbatterien ersetzt hätten, deren Schöffe, bei aller
Unsicherheit des Treffens doch auf milde Völker,
namentlich gegen Kavallerie, tiefen moralischen
Eindruck machen.

Den Afghanen gegenüber hatten die Engländer
in mancher Beziehung leichtes Spiel. Von ihrer
ausgezeichneten Artillerie ganz abgesehen, waren sie

mit Waffen ausgerüstet, welche ihnen gestatteten,
den Feind schon auf 1000 Meter zu beschießen,

während dieser größtentheils über Flinten verfügte,
deren Tragweite 300 Meter nicht überstieg. Dies
gab den Engländern den Vortheil, ihre Glieder dichter

beisammen zu halten, um die Feuerwirkung noch

zu erhöhen, so daß ei den Afghanen unmöglich

wurde, heranzukommen und mit der blanken Waffe

zu kämpfen, in deren Handhabung sie den Engländern

überlegen waren. Ebenso bot ihnen die Ma»
növrirunfähigkeit der Afghanen Gelegenheit, durch

umfassende Bewegungen, Flankenangriffe u. dgl.
den Widerstand des Feindes zu brechen.

(Fortsetzung folgt.)

Militär-Geographie der Schweiz. Von H. Bollinger,
Oberst, Kreisinstruktor der VI. Division.
Zweite erweiterte und verbesserte Auflage. Zürich,
Verlag von Orell, Füßli S Co. Preis Fr. 2.50.

Bei Beginn unserer Oifiziersbildungsschulen wol«

len wir es nicht unterlassen, auf dieses vorzügliche
Lehrbuch über die schweizerische Militärgeographie
aufmerksam zu machen. Dasselbe entspricht in
vollstem Maße dem Umfang des Unterrichts, wel«

cher in den Ofsiziersbildungsschulen in diesem Fach

ertheilt wird. Den Schülern wie auch den Lehrern

gibt es eine vortreffliche Wegeleitung. Das Buch

gibt eine kurze und klare Uebersicht über die

politischen Grenzen, die Areal« und Bevölkerungsoer«
Hältnisse, die Flußgebiete, die Bodengestaltung, die

Kommunikationen und militärische Grenzlage der

Fronten gegen Italien, Frankreich, Deutschland und

Oesterreich. Besonders verdienstlich ist die genaue

Darstellung der Gebirgsstraßen. Bei der BeHand»

lung der Alpen hätten wir die Eintheilung, wie

sie früher angenommen war und mie mir sie in

Polatschers Arbeit finden, vorgezogen. Die ange«

nommene mag zwar den Anforderungen von Klubbisten

mehr entsprechen, ist aber — nach unserer

Ansicht — für Offiziersbiloungsschüler zu sehr in
das Einzelne gehend.

Jn der ersten Auflage stnd einige Unrichtigkeiten
bei Angabe von Wegen und Brücken vorgekommen.
Dies kann nicht überraschen, menn eine solche

Arbeit sich nicht auf offizielles Material stützen
kann. Alles hat der Herr Verfasser nicht selbst be°

reisen und in Augenschein nehmen können. Die
bei den Behörden, welche am ehesten Aufschluß zu
geben im Stande stnd, eingezogenen Erkundigungen
reichen nicht aus. Oft erhält man von der Seite,
mo man es am wenigsten erwarten sollte,
unvollständige oder unrichtige Berichte. Es ist dies
eine Erfahrung, welche der Verfaffer seiner Zeit
mehrfach machen muhte.

Diese Fehler der ersten Auflage sind in der

zweiten vermieden, wie aus folgender Stelle des

Vorworts hervorgeht; in derselben wird gesagt:
„Eine eigentliche Authenticität ist dieser zweiten Auf»
läge durch die große Gefälligkeit des Chefs des

eidgenössischen topographischen Bureau, Herrn Oberst

Lochmann, verschafft morden, der die erste Ausgabe
der Durchsicht und der Korrektur der Herren eid«

genösflschen Ingenieur-Topographen Held, Jmfeld,
Becker, Fahrländer, Reber, Lindemann, Haller und

Leuenberger unterstellt hat."
Die sehr verdienstliche Arbeit kann nun den

Aspiranten und Ofsizieren, ja Allen, die sich über die

wichtigsten geographischen Verhältnisse unseres Landes,

vom militärischen Standpunkt aus, unterrichten
wollen, bestens empfohlen werden.

Ausland.
Deutschland. (Ein Hitzschlag auf der Eise»,

bah») ist gewiß etn seltene, Ereigniß. Der »Kölner Ztg.'
wird darüber au« Berit» geschrieben: »Bet der Ermittlung der

Ursachen zu den vorgekommenen Erkrankungen und Todesfälle»

an Hitzschlag während ler diesjährigen Herbstübungen, welche auf

Veranlassung des Kriegsministeriums angestellt wvrden stnd, hat

fich unter anderm ergeben, daß in einem Falle die zum Tode

führende Erkrankung nicht nach einem Marsche oder einer Uebung,

sondern nach einer Eifenbahnfahrt eingetreten tst. Es 1st dabei

nicht bekannt geworden, ob der betreffende Soldat in einem

Eisenbahnwagen dritter Klasse oder in etnem z»r Personenbeförderung

eingerichteten Güterwagen stattgefunden hat. Die Mehrzahl der

letztern tst nämlich bezüglich einer genügeuden Luftzuführung nur

mangelhaft eingerichtet; die großen Schiebethüren an den Lang,

fetten find zw« während der Fahrt geöffnet und die in diesem

Theile des Wagen« fitzenden Soldaten find zw« der Sonne aus.

gesetzt, aber fie haben doch wenigsten« einen erfrischenden Luft»

zug. Die in dem vorder» und hinter» Thetl fitzenden Soldaten

fitze» zwar im Schatten, dafür ist aber jede Luftzufuhr so gut

wie abgeschnitten, denn nur an wenigen Güterwagen bestnden fich

in diesen Theilen an den Langsette» kleine Luftöffnunge», die

aber entschteden »»zureichend find. Wer auf etnem Militärzug«
etnmal tn solchem, mit schlechter Luft erfülltem Wagen gesessen

hat, wtrd die Nothwendigkeit einer vermehrte» Zufuhr »vn fri»

scher Luft io allen Güterwagen, gleichgültig «b für Menichen»

«der Pferdetranêxvrt, anerkenne». Durch Anbringe» reichlich

großer, durch Schiebläden nach Bedarf absperrt-«» L«ftöff»u»g«

in len Querwänden dec Güterwagen bezw. durch weitere Zugabe

von kleinen Luftschornstetnen i» der Decke de« Wagen« ließe sich

diesem Uebelstande leicht abhelfen. Den meisten Militärbefördc»

rungen auf Eiscnbahncn gcht cin kürze«! oder längerer Marsch,

bet den Herbstübungen sogar am Schluß derselben el» ganzer

Nebu»g«tag vor,»; der Soldat kommt also durchschwitzt und

durchnäßt tn de» Eisenbahawage» und die sich hierbei von selbst

ergebenden feuchte» Au«dü»stunge» bedürfen um so mehr eine,
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ftifegen Suftjufugr, at« »ei längeret ©ifenbagnfagtt ker Slufent«

gatt in betartfg »«botbenet Suft bet ©efunbgctt nadjtgeilfg
fein mufj.

— (©et neue ©oueetneut »cn SBetlln.) ©et
«Raffer gat ben bi«getigen SWtIftätbeootImädjtfgten In ©t. Sßeter««

bürg, ©enerat bet Snfantetfe unb ©eneralakjutanten »on Sffietbet,

jum ©ouoemeut »en SBetlln etnannt. SBetngarb »on Sffietbet

wutbe 1823 ju SßetSbam gebeten, befudjte ba« Äabettenfoip«
unb wutbe 1840 al« ©etonbetteutenant Im 1. ©atbeiegtment

j. g. angtfteHt. 1846 ju bem 1859 aufgelösten tembfnliten

©atbetefeieebatailton tommanbirt, 1852 jum ^remietlfeutenant
befötbett, »on 1852—1854 SUfutant be« Segtinfanteiiebataltfon«,
»om 11. SWat 1854 in gteidjet ©tettung bei bet 1. ©arbe«

infantetlebtigabe, «folgte 1855 feine (Stnennung jum .ftaupt«

mann unb 1857 biejenige jum Äompagnlecgef (m 1. ©atbeiegl«
ment j. g. 1858 wutbe et jum glügelabfufanfen, 1859 jum
SWajot unb 1860 unter SBclaffung al« gfügelabfutant jum Äom.»

manbeut bet ®atkeuntetofftjf««Äcmpagnfe ernannt, ^fetauf
1861 mft bei gügtung be« ©atbejägetbataiBonS beauftragt, et«

folgte 1863 fetne SBeförbetung jum Dbcrfllieutenant. gür tle
Sau« be« mobilen SBetgältnijfe« 1866, unter SBclaffung In fefner

Stellung befm Äönfg, jum Äommanbeut be« ©atbefüpllettegi«
ment«, 1866 jum Dberft etnannt, madjte et im öftetteiäjlfdjen
gelbjuge bte ©efedjte unb ©djladjten bei !8urter«borf, Sfallfe,
Äönfgtngof unb Äöniggtäfe mit. SWft bem Dtben pour le
märite beforfrt, würbe et 1866 fn Det ©tellung al« Äomman*

fceut be« ©atbefüpliencgfment« beftätigt, nm fotann 1869 af«

SWllliärbesottmäcgtfgter nadj ©t. Sßetet«butg betufen ju werben.

1870 erfolgte feine SBeförbeturg jum ©enetatmafor, unter glefdj«

jeftfget (Stnennung jum ©enetat i la suite be« Äönig«, unb

1875 fein Sloancement jum ©eneiallfeutenant. 1876 wutbe et

jum ©enetalabjutanten be« Äaffet« etnannt, unb 1884 fgm bet

SRang al« ©enetal bei Snfanterie »erliegen. (SW.«3.)

— (©le -Betgelllgung »en Offijteten an Sttt«
tennen.) Ueb« bte Sgcilnagme bet Dfftjfere an ben öffent«

liegen Sffietttennen finb nadj bet „SK. 9l6..,3tg." folgenbe SBeftfm.

mungen Sllletg. Drt« erlaffen worben. § 1. Sil« öffentlidje
SRennen pnb fotdje anjufegen, bie bem ©cgfebsfpiud) be« butd)

ba« SReglement füt bie SRennen »cm 11. Slptil 1881 angefefeten

gropen ©d)ieb«geifdjt« untetlfegen. § 2. SDie in btefem SRegle.

ment entgaltenen geftfefeungen ftnb »on aüen Dfftjfeien SWelnet

Sltmee auf ba« ©enauefte ju beadjten. § 3. Slftioe obet jut
mtlftätifegen ©ienftleiftung etngejogene DfPjiete bütfen bei Sffiett«

tennen nut In ttntfotm unb jwat ler Siegel nadj tm SBaffentod

tc. retten. SBei 5J3atfoice«3agbtennett (ft oer rotge graef tc. ge«

flauet. §. 4. Sitten Dfpjferen SWcinet Sltmee ift e« »erboten:

a) mtt Sode?« ober mtt Vetren, bie nadj bem 1. 3all 1886

in SDeutfdjlanb mtt 3ecfeij« gelitten gaben, im SRennen ju ton«

halten, b) Sßfetbe ju leiten, beten SBepfe« nfegt etnen ftanbe«»

gemäfjen Umgang füt Dffijfete bftben. c) ©elbentfdjäbfgungen

itgenb weldjer Sltt — felbft tn bet germ »on SRetfefpefen unb

©taten — anjunegmen, fad« fte Sßfetbe leiten, welcgt anbeten

Reiten gegoren, d) SSerbinbungen beguf« gemelnfdjaftltcgen §al«
ten« »en SRennpfetben mtt Sßerfenen, bte nlcgt einen ftanfcesge*

mäfjen Umgang bilben, elnjugegen. § 5. ©a« Sffietten mft et«

geblfdjen Summen, bie niegt fofott baat «legt werten tonnen,

ift gletcg bem «§ajatfcfpiel fitafbar; mft SBucgmacgetn oter fon«

fügen nfdjt ftanle«gemäf)eu SPerfonen ju wetten, fdjließt efnen

SBetftofj gegen kie ©tanbeSpftfdjten In ftdj. § 6. Sffierben altlse

Dfpjiete jum SWItgliebe be« SBetftanbe« eine« SBerein«, weldjer

öffentlfdje Neunen abgalt, gewäglt, fc bebürftn fie jur Slnnagme

bet Sffiagl bei ©enegmfgung Igte« SRegiment«. tc. Äommanoeur«,

bejw. igte« näcgften ©lenftsoigefefeten. § 7. ©et Jeweilige «Stjef

be« SWilttätiettfnftttut« bilbet mit einigen, »on igtn au«juwäglen«

ken unb SWir namgaft ju tnadjenben Dfpjfcten eine ftänbfge

SlufffdjtSbegötfce füt ble SBetgeltigung bet DfPjiete an ben öffent»

liegen SRennen. ©t gat im Sluge ju begalten, kafj ftd) feine

ken gegenwärtigen SBeftimmungen obet fonft Dem Slnfegen be«

Dffijtetftanke« wfbetfptecgenben SWIfbtäucge einfcglefdjen,.unb fft

beieigtlgt, butdj kie betteffenben SRegiment«« tc. Äommanbeure

SBertcgt über einjelne DfPjiere einjuferbetn unb bcgutadjten ju

laffen. ©twa »on tgm at« anftofclg befunbene «tgatfaegen gat tt
butdj Äorrcfponbenj mit ken für egrengcrlcgtttdje Slngelegcngeiten
»ctorbneten ©ienftsorgefefettn bei betitffenken Dfftjfeie jut Sign«

bung ju btlngen, bejw. eine allgemeine Slbfteüung anjuregen.
Sreten gtetbel nidjt autjuglelcgenbe SWetnungSeetfcgfebengeften

jwtfifjen fgm unb efnem tommaneftenben ©enetal ein, fo gat et
an SWfcg bireft ju beridjten. ©in ©ttiege« fott gefegegen, fo«

balb oon »orngetefn bei (Srlafj allgemein«, füt kie ganje Slrmee

gültiget Seftlmmungen etfetfccrlldj «fdjefnt.

Deftetteift). (Uebung«märfcge Im Sgtol.) ©et
„Sltmee« unb SWatlncSeftung" wirb gefegrieben: Sffife faft all«
iägtlfcg, fc wutben audj geuet Im SWo.iate 3ull »on ken Stup«
pen In Sstol megitägfge Uebung«märfdje im ©ebirge »eigenem«
men. ©lefen Uebungen liegt bie Sbee — »en Sruppen ffletegen»

gelt geben, fteg In bet fufjefftee geftefgeiten SBiwäftfgung »on
SWarfdjlefftungen im ©ebirge ju üben — ju ©tunbe; ab« audj
bei SRotgwenbfgleit, ftdj genaue Sanbe«fenntnlffe ju »etfdjaffen,
wirb burdj bfefe Uebungen entfpiocgen. ©et Umfianb, bafj bfe

«Serpflegung (m ©ebitge, be<iegung«weffe bei SRacgfcgub an Seben««

mtttetn fm ®cbftg«frfege äufjetfl fdjwer fft, bebingt, bafj ber

SWann bie Süerpftegung — auf bret bi« »ier Sage — felbft mit«

tragen muf), wa« allerbfng« al« SWegrbelaftung bc« SWanne« bei

gtöfjeten SWatfcglelftungen nut auf Äoften berfelben gefegegen

fann. Ungeadjtet biefe« Umftanbe«, gaben wft getabe fn ken

Uebungen fn ©übtijtol »otttefflfcge, mitunter getafceju getsor«

ragenbe SWatfcglelftungen ju tegffttftcn.

gür gewögnfidj tteten auf paiatlelen SWarfdjridjtungen jwef f«
Je eine ÄtlcgJfompagnle ju jwef oker »fet dügen fotmfite, unter
Äommanbo efne« §auptmanne« ober ätteten ©ubaltcm«Dfftjlei«
ftegenben Äolonne, ken SWaifdj auf kie ©au« bei megrtägfgen
Uebung an. ©te Seftung kfefet Uebungen bef befben Äolonnen

obliegt efnem ©tab«offtjfet, welcger fefnen SHufentgalt balb bei
ber efnen, balo bet ber anbeten Äolonne nimmt unb In bfefet

SBeife auf SluSfütjrung bet SWatfdjbewegung, fcann ©utegfügtung
bet ®efedjt«übungen mft ©egenfeftfgfeft (Stnpufj nimmt.

SBerfolgcn wfr ben SWarfdj jweler foldj« felbftftänfcfgen Äo«

fonnen, jefce fn bit ©tätfe »on 3 Dfffjferen unb 100—150
SWann, au« Slbtgeffungen efne« In Sübtgrol bl«tojlrten 3nfan«
terferegfment« gebilbet, bfe eine SWarfcgtout auf bfe ©au« »on
»let Sagen In'« ©ebitge antteten, unb wft weiten ben praftl«
fajen SBertg folaj« Uebungen wogt ju «meffen wfffen. Sek«
Äolonne fft efne ©anität«pattcu(lle — mit Je efner Spieler
Sanftäteftaren au«gerüfiet — jwef SWann al« Sßfonnfete unb
fn entfpreajenfcer Slnjabl Dfpjfertbfen« beigegeben. Seber in
bei Äolonne efngetefgte SWann trägt einen »tettägfgen SBetpffegü«

»orratg, beftegenk In: frlfdjtm glelfcg, Äonfetoen, iBrob, SRei«,

Sabal, bann Äaffee, ßuefet, Sgee unb SRgum, nebft fonftfgen jut
Subeteftung oer SWenagen erforbertfdjen SBiftuallen betartfg mft
ftaj, baf) eine foldje Äolonne auf ble ©auer »on »tet Sagen ogne

feben SRadjfdjub »on SRagrurg«mltteln ofcet fpälete (Slnfäufe er!«

ftiten fann. SBrm«fen«wertg gfebei erfdjefnt nodj, bap fteüen«

weife bie SWannfdjaft jum Slbfodjen felbft ba« «gotj mittragen
muf), wenn man »orau«fidjtlldj auf foldjen Slfmen ju nädjligcn,
tefp. abjufodjen gebenft, wo fefn $olj »oijiftnben ift. Um ba«

gleffdj auf btei bf« »tet Sage fn genfcfjbatem Suftanbe ju et»

galten, wutben megrfacbe SBetfudje angepeilt, wefdje bte @rfag«

tung «gaben, bag ba« glelfcg, gut cfngefafjen unb fn ®rün*

jeug gegüllt, od« mit Salfcplfäure präpaiftt, felbft bei giöfjt«
§ffee nad) btet bi« »iet Sagen nodj ogne jeben fcglecgt-n ©«udj
geblieben wat unb fcemnaeg genoffen werben fonnte. ©fe ©uppe,
»en biefem gteffdj jubereftet, wat fegmaefgaft unb mft einiget

•Beigabe be« Siebig'fcgen gtelfcgerttafte« fogat efn »otjügtfcgc«

SRagiung«mfttel. gut bie «fcauptmagljeft würbe gewögnftdj erft

Slbenb« abgefoegt, füt ben Sag über aber gebratene« glelfcg —
am SBortagc gleidjjeitig mit ben SWenagen jubereftet — bann

Ääfe, gartgefodjte (Sfet u. bgl. mitgenommen. ©e«glefdjen wurfce

Slbenb« fdjwarjer Äaffee gefodjt unb biefet füt ble SWltntigme

am nädjftcn Sag fn ble gelfcftafdjen getgan, fce« SWorgen« ab«

jum gvügftücf Sgee genoffen, ©et fegwatje Äaffee wutbe ein

gute« SWittel jut Söfdjung be« ©urfte«. ©te Subeieltung bei
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frische» Luftzufuhr, al« bei längerer Eiseubahnfahrt der Aufent»
halt in derartig verdorbener Luft der Gesundheit nachtheilig

sein muß.

— (Der neue Gouverneur vvn Berltn.) Der
Kaiser hat den bisherigen Militärbevvllmächtigten in St. Petersburg,

General der Infanterie und Generaladjutanten »on Werder,

zum Gouverneur »on Berlin ernannt. Bernhard »on Werder

wurde 1823 zu Potsdam geboren, besuchte da« Kadettenkorps
und wurde 1840 als Sekondelientenant tm 1. Garderegiment

z. F. angestellt. 184« zu dem 18S9 aufgelösten kombinirten

Gardereser»ebatatllon kommandirt, 1852 zum Premterlieutenant
befördert, vvn 1852—1854 Adjutant de« Lehrinfantertebatatllvn«,
»om 11. Mai 1854 in gleicher Stellung bet der 1. Garde,

infanteriebrigade, erfolgte 1855 setne Ernennung zum Haupt»
mann und 18S7 diejenige zum Kompagntechef tm 1. Garderegiment

z. F. 1858 wurde er zum Flügeladjutanten, 1859 zum
Major und I860 unter Belassung als Flügeladjutant zum
Kommandeur der Gardeunter«ffizter>K«mpagnie ernannt. Hierauf
1861 mit der Führung de« Gardejägerbataillon« beauftragt,
erfolgte 1863 setne Beförderung zum Oberstlieutenant. Für die

Dauer de« mobilen Verhältnisse« 1866, unter Belassung tn setner

Stellung beim König, zum Kommandeur de« Gardefüsilierregi-
ment«, 1866 zum Oberst ernannt, machte er im österreichischen

Feldzuge die Gefechte und Schlachten bet Burkersdorf, Skalitz,

Köntgtnhof und Kôniggrâtz mit. Mit dem Orden vour ls
mèrito dekorirt, wurde cr 1866 in der Stellung al« Kommandeur

des GardefüfilierregimentS bestätigt, um sodann 1869 als

Milttörbevollmächttgter »ach St. Petersburg berufen zu werden.

1870 erfolgte seine Beförderung zum Generalmajor, unter

gleichzeitiger Ernennung zum General à la suits deê Königs, und

1875 sein Avancement zum Generallieutenant. 1876 wurde er

zum Generaladjutanten des Kaisers ernannt, uvd 1884 Ihm der

Rang als General der Infanterie »erliehen. (M.»Z.)
— (Die Betheiligung »vn Offizieren an Wett,

rennen.) Ueber dte Theilnahme der Offiziere an den Sffent»

lichen Wettrennen sind nach der „A. Ab.'Ztg.« folgende

Bestimmungen Allerh. Orts erlassen worden. § 1. Als öffentliche

Rennen sind solche anzusehen, die dem Schiedsspruch des durch

da« Reglement für die Rennen »cm 11. April 1831 angesetzten

großen Schiedsgericht« unterliegen. § 2. Die tn diesem Reglement

enthaltenen Festsetzungen find von allen Offizieren Meiner
Armee auf da« Genaueste zu beachten. § 3. Aktive vder zur

militärischen Dienstleistung eingezvgene Ofsiziere dürfe« bei Wett»

rennen nur in Untfvrm und zwar der Regel nach im Waffenrock

». retten. Bet Parforce-Jagdrevne» 1st der rothe Frack u.
gestattet. §. 4. Allen Offizieren Meiner Armee tst e« verboten:

v.) mit Jockey« oder mit Herren, die nach dem 1. Juli 1886

tn Deutschland mit Jvckeys geritten haben, im Rennen zu kon»

kurrirev. l>) Pferde zu reiten, deren Besitzer nicht einen

standesgemäßen Umgang für Offiziere bilden. «) Geldentschädigungen

irgend welcher Art — selbst in der Form »on Reisespesen und

Dtäien — anzunehmen, falls fie Pferde retten, welche anderen

Herren gehören, à) Verbindungen behuf« gemeinschaftlichen Halten«

»on Rennpferden mtt Personen, die nicht etnen standesgemäßen

Umgang bilden, einzugehen. § S. Da« Wetten mit er»

hebltchen Summen, die nicht sofort baar erlegt werden können,

ift gleich dem Hazardsptel strasbar; mit Buchmachern «der

sonstigen »icht standeSgemäßc» Personen zu wetten, schließt einen

Verstoß gegen die StandeSpfitchten in sich. § 6. Werde» aktive

Offiziere zum Mttgliede de« Vvrstandc« eine« Verein«, welcher

öffentliche Rennen abhält, gewählt, so bedürfen fie zur Annahme

der Wahl der Genehmigung thre« Regiment«, :c. Kommandeur«,

bezw. thre« nächste» Dienftvorgesetzte». § 7. Der jeweilige Chef

de« Milttärreittnstitut« bildet mit einigen, von ihm auszuwählen»

den und Mir namhaft zu machenden Ofsizieren eine ständige

Aufsichtsbehörde für die Betheiligung der Osfiziere a» de» öffentlichen

Rennen. Er hat im Auge zu behalten, daß sich keine

den gegenwärtigen Bestimmungen vder svnft dem Ansehen de«

Ofsizterftande« widersprechenden MtßbrSuche einschleichen,.und tst

berechtigt, durch die betreffenden Regiment«» >c. Kommandeure

Bericht über einzelne Offiziere einzufordern und begutachten zu

lasse«. Etwa »on thm al« anstößig befundene Thatsachen hat er

durch Korrespondenz mit den für ehrengcrtchtltche Angelegenheiten
»crordneten Dienstrorgesetztcn der betreffenden Offiziere zur Ahndung

zu bringen, bezw. etne allgemeine Abstellung aniuregen.
Trete» hierbet nicht auszugleichende Meinungsverschtedenhetien
zwischen thm und etnem kommandirenden General etn, so hat cr
an Mich direkt zu berichten. Ein Gleiche« soll geschchcn, sv,
bald «on vornherein der Erlaß allgemeiner, für die ganze Armee

gültiger Bestimmungen erforderlich erscheint.

Oesterreich. (Uebungsmärsche im Tyrol.) Der
„Armee» und Marine>Zeitung' wird geschrieben: Wie fast all»
jährlich, so wurden auch Heuer Im Monate Juii »on den Truppen

tn Tyrvl mehrtägige UebungSmärsche im Gebirge vorgenommen.

Diesen Uebungen liegt die Idee — den Truppen Gelegenheit

geben, stch in der sukzessive gesteigerten Bewältigung »on
Marschleistungen tm Gebirge zu üben — zu Grunde; aber auch

der Nothwendigkeit, sich genaue LandeStenntntsse zu »erschaffen,
wird durch diese Uebungen entsprochen. Der Umstand, daß dte

Verpflegung tm Gebirge, beiiehnngSweise der Nachschub an Lebens»

mittel» tm GcbtrgSkrtege äußcrst schwer ist, bedingt, daß dcr

Mann die Verpflegung — auf drei bis »1er Tage — selbst

mittragen muß, was allerdings als Mehrbelastung de« Manne« bct

größeren Marschlcistungcn nur auf Kosten derselben geschehen

kann. Ungeachtet diese« Umstände«, haben wir gerade in dcn

Uebungen in Südtyrol vortreffliche, mitunter geradezu hervor»

ragende Marschleistungen zu registriern.

Für gewöhnlich treten auf parallelen Marschrichtungen zwci t«

je etne KricgSkvmpagnie zu zwci odcr »1er Zügcn fvrmirte. unter
Kommando ctneS Hauptmannes oder älteren Subaltern-OfsizierS
stehenden Kolonne, den Marsch auf die Dauer dcr mehrtägigen
Uebung an. Die Leitung dieser Uebungen bei beiden Kolonncn

obliegt etnem Stabsoffizier, welcher seinen Aufenthalt bald bei

der etnen, bald bet der anderen Kolonne nimmt und in dieser

Weise auf Ausführung der Marschbewegung, dann Durchführung
der Gefechtsübungen mit Gegensettigkeit Einfluß nimmt.

Verfolgen wir dcn Marsch zweier solcher selbstständigen Ko»

tonnen, jede tn tnr Stärke von 3 Offizieren und ll)»—150
Mann, aus Abtheilungen eines in Südtyrol dteloztrten Jnfan»
terieregimentS gebildet, die eine Marschtour auf die Dauer von
»ter Tagen tn'S Gebirge antreten, und wtr werden de» prallt»
sche» Werth solcher Uebungen wohl zu ermessen wissen. Jeder
Kolonne ist eine Sanitâtêxatiouille — mit je etner Tyroler
SanitZtekraren ausgerüstet — zwei Mann als Pionnière und
tn entsprechender Anzobl OffizierSdiener beigegeben. Jcdcr in
der Kolonne eingereihte Mann trägt einen viertägigen Verpfleg-,-
vorrath, bestehend in: frischem Fleisch, Konserven, Brod, Reis,
Tabak, dann Kaffee, Zucker, Thee und Rhum, nebst sonstigen zur
Zubereitung der Menagen erforderlichen Viktualien derartig mit
sich, daß eine solche Kolonne auf die Dauer »on vier Tagen ohne

jeden Nachschub »o» Nahrungsmitteln vder spätere Einkäufe eri»

stiren kann. BemerkenSwcrth hiebet erscheint noch, daß stellen»

weise die Mannschaft zum Abkochen selbst da« Holz mittragen
muß, wenn man voraussichtltch auf solchen Almcn zu nächtigen,

resp, abzukochen gedenkt, wo letn Holz »orzrfinden tst. Um da«

Fleisch auf drei bt« »ter Tage tn genteßbarem Zustande zu

erhalten, wurden mehrfache Versuche angestellt, wclche die Ersah»

rung ergaben, daß da« Fleisch, gut eingesalzen und in Grünzeug

gehüllt, «der mtt Salicylsäure präparlrt, selbst bei größter

Hitze nach drei bt« »1er Tagen nvch ohne jeden schlecht'« Geruch

geblieben war und demnach genossen werden konnte. Dte S opre,
»»« diesem Fleisch zubereitet, war schmackhaft und mit einiger

Beigabe des Licblg'schen FlcischertrakteS s»gar cl» »orzügltchcS

Nahrungsmittel. Für die Hauptmahlzeit wurde gewöhnlich erst

Abends abgekocht, für den Tag über aber gebratenes Fleisch —
am Vortage gleichzeitig mit den Menagen zubereitet — dann

Käse, hartgekochte Eier u. dgl. mitgenommen. Desgleichen wurde

Abends schwarzer Kaffee gekocht und dieser für die Mitnahme

am nächsten Tag tn die Feldflaschen gethan, des Morgens aber

zum Frühstück Thee genossen. Der schwarze Kaffee wurde etn

gute« Mittel zur Löschung de« Durste«. Die Zubereitung der
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SWenagen erfolgte In kern »em SWanne mftgettagenen Äodjge»

fdjttr, mit weldjem ein feker SWann — nebft einer SBnjagt

Spaten füt kie ganje Äolonne — au«geiüftet wat. SBetgegen«

»ättigt man pdj nun ka« ©ewidjt unfc ken Umlang iener SBer«

pfleg«attlfet, weldje ket SWann füt feine ©tgaltung auf »tet

Sage mttttägt, kann kap kiefe tncgrtägtgen Uebungen in »eilet

SWatfdjau«rüftung Im SWonate 3ult — alfo bei ker gröfjten in
©üttisrol gerrfdjenfcen -§tfee — angetreten wetken, fc fann t«
at« lobenewettge Stiftung bettadjtct wetten, wenn täglldj 8—9
©tunfcen ertluffoe ber jwefftünbfgen SRaft auf gudjft befcgwetlfcgen,

fegt fteilen ©aummegen, gupftetgen obet felbft aua) nur im glup«
bette einet Sotitnte, ntdjt feiten auf ganj uawegfamen, ftelnfgen
«Boben matfdjitt witb.

SB« längere Bett in ©üb»S.jiol in ©arnifon war, wfe bfe«

gegenwärtig befonber« bei einem Infanterieregiment ker galt fft,
tonnte SBeifpiele anfügren, we ägnlfdje Äolonnen »iet Sage gin«

fcurdj, um 4 Ugt früg aufgebtoäjen waten unb nadj faum jwei«

ftünfciget SRaft etft um 11 Ugt SRadjt« am Sßlafee anlangten,
auf weldjem abgeforgt unb ba« SRadjtlaget aufgefdjtagen wutfce.

©fne Sruppe, weldje folije «Selftungen jagrein jagrau« »eran«

fdjaulidjt, bei weldjet faft jcbet SWann fcurdj btei Sagre feinet

ptäfenten ©ienftleiftung kici ägntfege ®ebftg«touten mltmadjt,
tann SWatfdjbewegungen im ©mftfatle mft »cd« 3u»«pdjt ent«

gegenfegen, eine foldje Sruppe fann barauf redjnen, kap pe mit
»oder 3agl an fcen ©egner geranjurücfen im ©tanbe fein wirk.
Slu« aQfcetn leudjtet fcet praftffdje SBettg fctefet megitäglgen

SWatfcgübungen jut ©enüge getoot. SWan gebe abet audj an«

beten 3nfanterfttegimcntetn butdj gäupgeten ©arntfon«wedjfeI
fn Sorot ©etegengeft, peg SWarfcgtücgtigteft fm ©ebirge eigen ju
madjen. ©le« würfe pdj befonber« für jene SRegfment« cm«

pfeglen, bfe fn fgren SRelgen feine ©ebitg«bewogn« befifeen, benn

getabe SRegfment«, bie pdj au« ©ebitg«gegenfcen etgänjen, fönnen

leidjt« Uebungen auf einem Serrain entbegren, auf bem Pe fo»

jufagen aufgewadjfen, in fceffen «Bewältigung pe »on Äinbgeit

auf «geübt* pnb!

¦SerfdjiefceiieS.
— (aRanÖBetbttiajtetftattunB.) ©ie »Slrmee. unb SWatlne«

3eltung" SRr. 152 fajtetbt: 3n Den mllltättfcgen wte audj In
journalifttfegen «Rieften Sffifen« wfrb gegenwärtig eine SReuetung
»tel befprodjen, wetdje gewiffen SWIpftänfccn tn ket SWanö»«« unk
Äiiegjberlcgttiftattung ein Snfce madjen fott. SRadj ber SWel«-

fcung einer ungatifdjen 3cttung«foittfpcnfcenj, fcie übiigtn« bet

SBagigelt entfpttcgt, gat fca« Ätleg«minlft«fum befajloffen, ab»

weiegenfc oon bem biegerigen SWobu«, )u ben gtopen, in Sin»

wefengclt be« Äaifer« unk ber gelabcnen fiemtfänklfifien Dfp«
jietc fiattpnfcenfccn ^etbftmancsetn fefne -Beruftjournatfften megt

jujulaffen, tefpcftfse bei SWanöoerobetleitung feine Soutnallften

ju attaegtren. SKit bet SBeticgterftattung übet ben SBetlauf bet
SWanö»« wlifc ein eigene«, »om ÄtiegSminiftetium beteit« be«

ftedte«, an«fcglieplid) au« SWilttät« beftegenbe« Sßrepbuttau be«

tränt werken, ©fcfe« '«Bureau ift betufen, feinetjeft im Ätfeg««
falle ebenfall« au«fcglieptlcg bfe gefammte militärifdje «Beilegt««

ftaltung für bte Sßteffe ju befotgen. ©tefe SWapnagme ift mit
SRücfpcbt auf fcie meifwüttlge Slrt, mit weldjer eine gewiffe ©otle
»cn «Bctldjteifhttetn unb unfreiwilligen SBIppcgen j. SB. im »otf»

gtn 3agte, fcfe „ÄrlegSbertcgterftattung" bef Den ©t. Sßöltenet

unb anteten SWanöoetn bewte«, gewtp fegr erflärlidj; audj gat
e« jwetfedc« fetn ©ute«, wenn fieg fetetgecoanbte ©encralftäbler
fm Sfjtepbuteau fc« SWanöoetleftung Igte fcgttftftellettfcgen Sporen
»erfctenea; »on efnet metfwüttfgen Sluffaffung fce« Bettung«»
wefen« abet gegt man bet etn« fotegen SWapnagme cenn

fcod) au«. SBeldje« 3ournal wfrfc unb mup pdj benn fcie SBe»

riegte jene« Sfirepbureau« aufofttosiien laffen? ©ie ofPjtetltn
-Blattet gewip, jetet anteten 3eftung«tebaltton ab« ftegt e« »oll«

fommen fiel, fcte Slufnagmtn »en SBettegten ju »etwelgetn, tle
tgt tn ten SRagmcn igte« «Blatte« nidjt paffen, mögen fte nun
»on weldjet ©elte immet tommen. ©ie SRetaftfon gat ba«

»ollfte SRedjt, 3enen fennen ju leinen, bei tgt beilegten fott, ffd)

mit feiner ©djrelbwcife efnoeiftanfcen ebei nfdjt efnoetftanben ju
erflären — eine „milltäilfdjsofftjieae" S8e't<gt«ftattung erlfttit
füt fte nut fnfoweit, at« Pe biefelbe anetfannt. SWan wfrfc alfo
audj ble SBofftfon fcet 3cftung«rekaftfonen fn SBetradjt jfegen
muffen, wenn man fcfe etwägnten SWapnagmen mft ©tfolg fcutdj«

fügten wid. Sludj wätc e« bei bem geutfgen ©tanke ket adge«

meinen Sffiegr«, ja fcet Sanbftutmpftidjt kutegau« nidjt gefegtt,

wenn man im SBctatf«f«ide aup« fcen fcem SBtepbuieau attadjfrten

SWilitär« audj fctdje ©djriftftedet ogne SWttftÄtdjataltet getan,
jfegen wutfce, fceten ßgaiaftet, Äenntniffe unfc gägigtett eine audj
füt bie Deffentltdjfelt etfptteplldje SBetwcnbung igt« geber im
©fenfte bet £cerc«leffnng etwatten liepe. — SDie „©eutfdje
$eetc«»3eitung" wfbmet tiefem Sgcma efnen fnteteffanten Str»
tifel, in kern c« geipt: .Sffier bfe SBerf igte über bie $erbftübun«
gen in ken größeren beutfegen Seitungen »«folgt gat, fonnte fta)
gäuftg be« ©fnttuefe« nidjt etwegten, bap giebel be« ©uten juoiet
gefegag. Setenfad« fft bfefe Sltt »on SBettcgtetftattung in ben
lefeteren 3agren au«geactet unb e« ift »oftftänbfg begrünbet, fcap
man ftdj audj bei un« mft ffitwägungen ttägt, in weldjet Sltt
ein weitete« Umftcggtetfen biefet SBettcgtetftattung »etgtnkcrt w«»
ben tann. Db nun ber »on Deftetreldj au« gemelbcte Sffieg bei
tfcgtfge ift, fönnen wit gtet fügttd) unetöttett laffen; wtt mödjten
jebod) tn SBejug auf unfere $etbftübungen ba« SBeifpiel gtfebild)«
ke« ©ropen bet feinen berügmten SWanöoetn bei ©panbau 1753
empfegltn. ©oüen bte Sruppen jeigen, wa« fte fönnen, kann
gibt e« nut jwei Sffiege. ©ntweber jebe SBetldjteiftattung wirb
»etgfnbett; fo »«fugt gtiekrieg b« ©tefte 1753, ebet bie IBe»

tiegtetftattung mup »on Sßerfoncn befolgt wetten, weldje wtffen,
wa« fte ju fagen une wa« fie ju »etfdjweigen gaben, ©ap fca«
bei unfeten SBetfdjterftattungen gäuftg nfdjt beadjtet wotfcen ift,
fcafüt legen bte 3ettnngen ket lefeten Sagre Scugnlp ab, abge«
fegen kaeon, kap betattfge SBetfdjte gäuftg genug eg« füt bie
Ätnbetftube af« füt »«ftänfcfge SWenfdjen ofcet gat füt SWilität«
beftimmt gewefen ju ftin fdjeinen. — ©fe fdjlimmften geglet
efner Seitung ftnb Sangweitfgfeft, fpäte SRacgildjten unb mangel«
gafte SRadjrtditen. ©a jebe um be« ©efdjäfte« wfden fcfefe fctcl
oermeiben wid, fo wurfce mandje« fn fcfe SWaffen geworfen, fca«

beffet nfdjt gefagt worben wate, unfc um Sebem bfe Äoft fdjmacf«
gaft ju bereiten, mupten bie «Beilegte in einem blügenben, an«
jiegenben ©ttjte gegalten fein, ©afcurdj ift ein förmlldjer «Bett«
ftieft bet 3eitungen untet ftdj entftänben, unb bap getake gl«»
butd) bet Qauptfdjafcen angetidjtet wotfcen (ft, liegt auf ber Jpanb.
SRadj unfetem ©tmeffen fommt e« batauf an, tiefen Sffiettftieit
ju »eiginbetn; ob ba« gtgt, tft eine anbeie grage, Slucg gtet
fann gtiebtfcg al« SBorbtlb bleuen: SBa« ker grope Äönfg gefagt
gaben wodte, bafür forgte er; er fdjrfeb fcann fogar felbft SBe»

ridjte für kfe Deffentlicgfett ofcer et fciftltte foldje. ©odte e«

geute nfdjt möglfdj fetn, mtt biefet Sltbeit SWännct ju bettauen,
fcte etwa« fönnen, wetdje fo etwa« gerne übetnägmen, wobei nidjt
einmal notgwenbfg wätc, fcap kfe «Betteffenben attto ftnb; aber
wogt muffen biefelben wfffen, bap fte für igre SBerfcgte oetant«

morttidj pno, unb bap pe wegen berfelben jut «Betantwottung ge«

jogen wetben fönnen. Sffiir glauben, bap ftdj biefetatt btefe SBe«

ttdjtetftattung tegeln liepe, ogne ein fogenannte« „SBteftbuteau"
einjuriegten: »äfletfcfng« müpte jwei Umftänten SRedjnung ge«

tragen wetfcen, keten üRidjtbeadjtung unbetfngt SWtpgcdfgfeiten
naa) pdj jfegen wutfce. 1. ©fe SWtlftätbegötken gaben kte Slu««

wagt unter ben tgr namgaft gcmadjten «Betfcgtetftattem; 2. gtope
Bettungen — unbef^afcet igret polftffdjen ©tedung — werten
gtetcgmäpig jut SBettcgtetftattung jugelaffen. ©efdjtegt ka« lefe*
tete nfdjt, fe bütfte ftdj bie SWadjt be« ©ctfce«. wittfam« jeigen,
at« ade anbeten SWaptegeln. ©a« ab« mup man »«ftänbigen
weife ju »etgüten fudjen."

— (SBagenjelte.) Slu* ©nglanfc witb au« iffilmbteben eine

neue ptaftifege ©rpnbung pgnaltptt. SBetanntlldj fampiren im
©ommet bfe gtetwldlgen In ken Utbung«lagetn In Selten, füt
weldje fcie Stuppen eigene Scftwagen, ägnlidj bem fdjwefjetffdjcn
Sßaifmagtn mftfügten. Hauptmann Sompfln« »on ben SBIftorfa«

©djüfeen tarn ju ber ©Inpdjt, bap ble Seltftangen entbegtt wet«
ben tonnten, wenn bet Seitwagen felbft ka« ©ciüfte bltbr. Su
bfefem Swedfe btaudjt nut bfe SBladje gtopet gemadjt ju wetben.
(St gat nun Sffiagen foufttuitt, bei weldjen an ben eifernen «Bö«

gen übet ktm SBagenfaftcn fca« Settfcadj angebradjt ift, wägtenb
bte Seltwänbc an tiefe «Bogen aufgetodt unb feflgefdjnadt wetben.
©fc ©eftenwänbe fommen auf ble «Spöge be« Äaftentanbe«, bfe
SBotbct« unb «§tnt«tgetle be« Seite« auf ben »ctfcetften unfc

gfntctften SBegen. ©a« Seltfcadj btlfcet füt gewögnlfdj jugleidj
SBladje unfc bleibt fn bet SRegel feft. ©utdj So«fdjnaden, Slb«

roden unb SBerblnben wfrb runb um ben SBagen ein grope«,
ftaäjc« Seit getgeftedt, wetdje« 60 SWann momentan aufnegmen
tann unb füt 30 SWann SRaum jum ©cgtafen bietet, ©a«
Slu«fpannen tc« Seite« bebatf fünf, ba« Sluftoden »fer SWinuten

Seit, ©iefe Sffiagen finb unter bem SRamen „©cgiltftöten" be.

teil« poputät unb foden nodj gröpete SBerfudje bamit in Sllbetfgot
»otgenommen wetten.

Sin kern Sffiagen fft efne fefte Äüdje mft fenfiedjtem effetnem
©tegjapfen angebtadjt. ©fe Äüdje gat 4 Äeffel, wetdje jufam«
men 40—50 Ätlogtamm gleifd) mit Suppe todjen fönnen.
©utdj ba« ©tegjapfenfeftem fann je efnet ter Äeffel gfnten an
ben Sffiagen getregt werten, wo fcfe Äöcge ftegen ofcer gegen. ©«
ift fomit SBagagewageu, Äüdje, Seit für 30 SWann unb Äüdjcn«
proofant ade« in einem jwetfpännfgen gugtwette »«einigt.

gür fajweijertfcge «Betgältntffe waten einjelne blef« «Beigaben

fegt wüofcgen«wertg, j. SB. Seit bei bem ©tabJfeurgen, Seit unb
Äüdje füt bfe DfPjiete bei bem «Sataldonäfoutgon. ©te Äüdje
felbft läpt fta) aua) auf SBaftfattel anbringen. A. S,

- 3S8 -
Menagen erfolgte in de« vom Manne mitgetragenen Kochge»

schirr, mit welchem ein jeder Mann — nebst einer Anzahl

Spaten für die ganze Kolonne — ausgerüstet war. Vergcgcn«

wältigt man sich nun daS Gewicht und den Umlang jener Ver»
Pflegsartikel, welche der Mann für feine Erhaltung auf »ter

Tage mitträgt, dann daß diese mehrtägigen Uebungen In »oller

Marschausrüftung Im Monate Juli — also bet der größten in

Südtyrol herrschenden Hitze — angetreten werden, so kann eS

als lobenswerth« Leistung betrachtet werden, wenn täglich 8—9
Stunden exklusive der zweistündigen Rastauf höchst beschwerlichen,

sehr steilen Saumwegen, Fußsteigen oder selbst auch nur im Fluß»
bette etner Torrente, nicht selten auf ganz unwegsamen, steinigen

Boden marschirt wird.
Wer längere Zeit in Süd»Tyrol in Garnison war, wie die«

gegenwärtig besonder« bet etnem Infanterieregiment der Fall ist,
könnte Betspiele anführen, wv ähnliche Kolonnen »ier Tage hin»

durch, um 4 Uhr früh aufgebrochen waren und nach kaum zwei»

stündiger Rast erft um 11 Uhr Nacht« am Platze anlangten,
auf welchem abgekocht und da« Nachtlager ausgeschlagen wurde.

Eine Truppe, wclche solche Leistungen jahrein jahrau« veran»

schaulicht, bet welcher fast jcder Mann durch drei Jahre seiner

präsenten Dienstleistung drei ähnliche Gebirg«touren mitmacht,
kann Marschbewegungen tm Ernstfälle mit voller Zuversicht ent»

gegensehen, etne svlche Truppe kann darauf rechnen, daß sie mit
»vller Zahl an den Gegner heranzurücken tm Stande setn wird.
AuS alldem leuchtet der praktische Werth dieser mehrtägigen

Marschübungen zur Genüge hervor. Man gebe aber auch an»

deren Jnfanterieregimentern durch häusigercn GarnisonSmechsel

in Tyrol Gelegenheit, sich Marschtüchtigkeit im Gebirge eigen zu

machen. Dies würde sich besonder« für jene Regimenter em»

pfthlen, die tn Ihren Reihen keine Gebirgsbewohner besitzen, denn

gerade Regimenter, die sich aus Gebirgsgegenden ergänzen, können

leichter Uebungen auf etnem Terrain entbehren, auf dem sie

sozusagen aufgewachsen, in dessen Bewältigung sie »on Kindheit

auf .geübt" find!

Verschiedene s.

— (Manöverberichterstattung.) Die «Armee, und Marine»
Zeitung» Nr. 1d2 schreibt: Jn den militärischen wie anch tn
journalistischen Kreisen Wiens wird gegenwärtig etne Neuerung
viel besprochen, welche gewissen Mißständen tn der Manöver» und

KriegSberichterstatlung etn Ende machen soll. Nach der Meldung

ciner ungarischen ZeitungSkorrespvndenz, dte übrigens der

Wahrheit entsprich,, hat da« Kriegsministerium beschlossen, ab»

weichend von dem bisherigen Modu«, zu den großen, in
Anwesenheit deê Kaisers und der geladenen fremdländischen Ofsi»

ziere stattfindenden Herbftrnanlvern keine BerufSjournaliften mehr

zuzulassen, respektive der Manöveroberleitung keine Journalisten

zu altachiren. Mit der Berichterstattung über den Verlauf der

Manöver wird etn eigenes, »om Kriegsministerium bereit« be»

gellte«, ausschließlich au« Militär« bestehendes Preßbureau
betraut «erden. Dieses Bureau ist berufe», seinerzeit im Krieg«,
falle ebenfalls ausschließlich die gesammte militärische Berichterstattung

für die Presse zu besorge». Diese Maßnahme tst mit
Rücksicht auf die merkwürdige Art, mit wclcher eine gcwisse Sorte
»on Bertchtcrstattcrn und unfreimtlligcn Wixpchen z. B. im »ort»

gen Jahre, die „Kriegsberichterstattung' bei den St. Pölten«
und anreren Manövern bewies, gewiß sehr erklärlich; auch hat
eS zweifellos setn Gute«, wenn stch federgevandte Generalstäbler
tm Preßbureau der Manöverlettung thre schriftstellerischen Sporen
verdiene«; »on einer merkwürdigen Auffassung de« Zeitung«»
wesen« aber geht man bei einer solchen Maßnahme denn

doch au«. Welches Journal wird und muß sich den» dte

Berichte jene« Preßbureau« aufoktioytren lassen? Die ofsiztellen
Blätter gewiß, jeder anceren ZettungSredakiion aber steht eS voll»

kommen fret, dt, Aufnahmen »vn Berichten zu »erweigern, die

thr tn den Rahmen thre« Blatte« ntcht »äffen, mögen sie »un
von welcher Seite immer kommen. Dte Redaktton hat da«

vollste Recht, Jenen kennen zu lernen, der ihr berichten soll, sich

mit setner Schreibweise einverstanden oder nicht einverstanden zu
erkläre» — eine „milttärisch-oisiztelle« Berichterstattung cristirt
für fle nur insoweit, al« sie dieselbe anerkannt. Man wird also

auch die Posiiion der ZeitungSredaktione» in Betracht ziehen

müssen, wenn man die ermähnten Maßnahmen mit Erfolg durch»

führe» wtll. Auch wäre e« bet dem heutigen Stande der
allgemeinen Wehr», ja der Landfturmpfticht durchaus »icht gefehlt,
wenn man im Bedarfsfalle außer den dem Preßbureau attachirte«

Militär« auch svlche Schriftsteller vhne Mtlitärcharakter Hera»,
zichcn würde, deren Charakter, Kenntnisse und Fähigkeit eine auch
für dte Oeffentlichkeit ersprießliche Verwendung threr Feder im
Dienste der Heeresleitung erwarten ließe. — Die „Deutsche
HcereS-Zettung' widmet diesem Thema etnen interessanten Ar»
tikcl, in dem es heißt: .Wer die Berichte über die Herbstübungen

tn den größeren deutschen Zeitungen verfolgt hat, konnte fich
häufig des Eindrucke« ntcht erwehren, daß hiebet de« Guten zuviel
geschah. Jedenfalls tst dtese Art »o» Berichterstattung in den
letzteren Jahren ausgeartet und e« ist Vollständig begründet, daß
man fich auch bei un« mit Erwägunge» trägt, in welcher Art
ei» wettere« Umfichgreifcn dieser Berichterstattung verhindert werden

kann. Ob nun der von Oesterreich au« gemeldete Weg der
richtige ist, könne» wir hier füglich »»erörtert lassen; wir möchte»
jedoch in Bezug auf unsere Herbstübungen da« Beispiel Friedrichs
des Großen bet seinen berühmten Manövern bei Spandau 17S3
empfehlen. Sollen die Truppen zeigen, wa« fie könne», dann
gibt e« nur zwei Wege. Entweder jede Berichterstattung wird
»erhindert; so »erfuhr Friedrich der Große 17S3, oder die
Berichterstattung muß »o» Personen besorgt werden, welche wisse»,
was sie zu sagen uud was sie zu »erschwelgen habe». Daß da«
bei unseren Berichterstattungen häufig nicht beachtet worden ist,
dafür legen die Zeitungen der letzten Jahre Zcugniß ab, abgesehen

davon, daß derartige Berichte häufig genug eher für die
Kinderstube al« für verständige Menschen oder gar für Militär«
bestimmt gewesen zu sein scheine». — Die schlimmsten Fehler
einer Zeitung find Langweiligkett, späte Nachrichten und mangelhafte

Nachrichten. Da jede um de« Geschäfte« willen dicse drei
vermeiden will, so wurde manche« tn dte Massen geworfen, da«
besser nicht gesagt worden wäre, und um Jedem die Kost schmack»

haft zu bereiten, mußten die Berichte in etnem blühenden, an,
ziehenden Style gehalten sein. Dadurch tst etn förmlicher Wett»
streit der Zeitungen unter sich entstanden, und daß gerade hier»
durch der Hauptschaden angerichtet worden ist, ltegt auf der Hand.
Nach unsercm Ermessen kommt e« darauf an, diesen Wettstreit
zu »erhindern; ob da« geht, ist etne andere Frage. Auch hier
kann Friedrich als Vorbild dienen: Wa« der große König gesagt
haben wollte, dafür sorgte er; er schrieb dann sogar selbst Be»
richte für die Oeffentlichkeit oder er diktirte svlche. Sollte es

heute »tcht möglich sei», mit dieser Arbeit Männer zu betraue»,
die etwas können, welche so etwas gerne übernähmen, wobei ntcht
etnmal nothwendig wäre, daß die Betreffenden aktiv sind; aber
wvhl müssen dieselben wissen, daß ste für ihre Berichte »erant»
wortlich sind, und daß sie wegen derselben zur Verantwortung ge»

zogen merden können. Wir glauben, daß sich dteserart diese

Berichterstattung rcgcln licße, ohne ein sogenannte« „Preßbureau"
einzurichten: Allerdings müßte zwei Umständen Rechnung ge»

tragen werden, deren Nichtbeachtung unbedingt Mißhelltgkeiten
nach fich ziehen würde. 1. Die Militärbehörden haben die AuS»

wähl unter den thr namhaft gemachten Berichterstattern; 2. groß«
Zettungen — unbeschadet threr politischen Stellung — werden
gleichmäßig zur Berichterstattung zugelassen. Geschieht das letz»

tere ntcht, so dürfte sich die Macht des Gelde«, wirksamer zeige»,
al« alle anderen Maßregeln. Da« aber muß maa verständiger»
weise zu »erHüten suchen.'

— (Wagenzelte.) Au« England wird au« Wimbledon eine

neue praktische Erfindung fignaltsirt. Bekanntlich kampiren im
Sommer die Freiwilligen in den Uebungslagern in Zelte», für
welche die Truppe» eigene Zeltwagen, ähnlich dem schweizerischen

Parkmagen mitführen. Hauptmann Tompkin« »on den Viktoria-
Schützen kam zu der Einsicht, daß die Zeltstangen entbehrt mer»
den könnten, menn der Zeltwagen selbst das Gerüste bilde. Zu
diesem Zwecke braucht nur die Blache größer gemacht zu werden.

hat nun Wagen konstruirt, bei welchen an den eisernen Bö«
gen über dem Wagenkasten das Zeltdach angebracht ist, mährend
die Zcltmände an diese Bogen aufgerollt und festgeschnallt mcrdem
Die Seitenmände kommen auf die Höhe deS KasteurandeS, die
Vorder- und Hintertheile deS Zelte« auf de» »vrderste» und
hintersten Bogen. Da« Zeltdach bildet für gewöhnlich zugleich

Blache und bleibt tn der Regel fest. Durch Losschnallen, AK»

rollen und Verbinde» wird rund um den Wagen ein großes,
flache« Zelt hergegellt, welche« 60 Mann moments» aufnehmen
kann und für 3t) Mann Raum zum Schlafen bietet. Da«
Ausspannen de« Zelte« bedarf fünf, da« Aufrolle» »ier Minuten
Zeit. Diese Wage» sind unter dem Namen „Schildkröten« be.

reit« populär und sollen »och größere Versuche damit i» Aldcrshot
»orgenommen merden.

An dem Wagen ist eine feste Küche mit senkrechtem eisernem

Drehzapfen angebracht. Die Küche hat 4 Kessel, welche zusam»

men 4g—SO Kilogramm Fleisch mit Suppe kochen kSnnem

Durch daê Drehzapfen system kann je einer der Kessel hinten a»
den Wagen gedreht merden, wo die Köche stchen oder gehe». ES
tst somit Bagagewage», Küche, Zelt für 30 Mann und Küchen»

Proviant alles in einem zwetspännige« Fuhrmerke vereinigt.
Für schweizerische Verhältnisse wären einzelne dieser Betgaben

sehr wüaschenSwerth, z. B. Zelt bet dem StabSfvurgon, Zelt und
Küche für die Offiziere bei dem BatailloaSfvurgon. Die Küche
selbst läßt fich auch auf Bastsattel anbringen. ä.. S.
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